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zu dem Blumen⸗Bau . 129
ihre Blaͤtter gantz lappiſch zu / auf ihr Pfeilgen fallen laͤtt/ mehr
als der Mohn oder Magſaamen zu thun pfleget . Wann man

ſie ordentlich auf ein Papier ausgebreitet hat / ſo ver wundern
ſich diejenige/ welche glauben / datßes eine Melcke gleich einer an⸗
dern ſeh/ uͤber ihre Dicke oder Umfang ; wann ſie aber wuͤſten
daß es 20 . Knöͤpffewaͤren / und folglich zuſammen 20, Melcken /
wuͤrden ſie ſich verwundern daß ſie ſo ſehr klein iſt : Dieſe
Velcke hat ſehr verwirrte Farben / und wird von denen / die von
Blumen gute Wiſſenſchafft haben / ſehr wenig geacht .

Das II . Capitel .
Von dem Topffe oder Scherbel /darein man

die Nelcke pflantzen ſoll.

Tor Topff oder Scherbel traͤgt viel zu der Schoͤnheit und Er⸗

haltung der Nelcken bey.
Erſtlich zu ihrer Schoͤnheit ? dann viele nehmen allzu

groſſe / oder allzu kleine Toͤpffe/ und ſpuͤhren dieſen Fehler augen⸗

ſcheinlich . Wann der Topff zu groß iſt / ſo ziehet die Nelcke all⸗
zu viel Nahrung / und treibet allzu ſtarcke Wurtzeln / aber einen

kleinen Knopff / der keine dicke oder groſſe Blume bringt . Iſt
aber der Topff zu klein / ſo gehet der Nelcken an ihrer genugſa⸗
men Nahrung ab / und ſie ziehet ihre Wurtzeln ſo ſehr zuſam̃en /
daß das Pfeilgen nicht wachſen kan . l

Der beqvemſte Topff ſoll von einer mittelmaͤßigen Groͤſſe

ſeyn / unten enger als oben / und darein ohngefehr ſo viel Erde ge⸗
he/ als man in einen Hut faſſen kan .

Vor das andere ſo dienet er auch zu Erhaltung der Mel⸗

cken / dieer vor allzu vieler Feuchtigkeit und Duͤrre bewahret /
davon jene die Faͤule/ dieſe aber den Roſt verurſachet . Daher
ſoll man es denen nicht gut heiſſen / die ihre Melcken in das Land
pflantzen . Die erſte Urſach iſt / weil 0 uberflußigenaſſe 3
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⁰ Neue Unterweiſung
allzukuhle und allzu friſch iſt : Die andere / weil beyheiſſem

Wetter die Erde allzu hart wird : Die dritte / weil die Melcke

entweder uͤber die gehdrige Frucht oder Nahrung ziehet / und al⸗

ſo platzet / oder ſie ziehet zu wenig / und bleibt zuklein : Die vierd⸗

te / weil wir aus der Erfahrung haben / daß die Nelcke in dem

Lande niemal ſoſchoͤn bundfarbig wird / noch ihre Striche oder

Flecken ſo or dentlich getheilet ſind / wie in den Toͤpffen : Vielmehr

iſt ſie von gantz keiner Geſtalt / unordentlich und ohne einige

Schoͤnheit : Die fuͤnffte / weil man groͤſſere Muhe und Schwuͤ⸗

rigkeit hat dieſelbe einzuſchneiden oder einzuſchlagen : Die ſech⸗
ſte / weil ſie in dem Lande mehr als in den Toͤpffen aller hand

Kranckheiten / inſonderheit aber der Faͤule/ unterworffen ſind .

Behn denen Toͤpffen aber ſind folgende zwey Stuͤcke zu be⸗

obachten : Erſtlich / daß man keine gantz neue Toͤpffe nehmen

muͤſſe/ dieweil das Feuer / von welchem ſie gebrannt worden / an⸗

noch / ob gleich unvermerckt / in der Er den des Topffs ſich auf⸗
ghgaͤlt/ die dann eben dieſe Kranckheit / mit welcher ſie angeſteckt iſt /

mittheilet / da doch der Nelcken nichts ſchaͤdlichersals das Feuer
iſt . Den Schaden / ſo die neue Toͤpffe verur ſachen köͤnten/ alſo
zu verhuͤten/ muß man ſie entweder 12 . Stunden in einem mit

Waſſer gefuͤlltenFaſſe liegen laſſen / damit das noch uͤbrige Feueꝛ
ſo darinnen iſt / ausloͤſche ; oder man ſoll ſie 8 oder 12 . Tage zuvor /

ehe man die Nelcken pflantzet / mit Erde anfuͤllen .
Das andere ſo man zu beobachten hat/ iſt daß man die

Toͤpffe wohl durchſteche / dem Waſſer einen Ablauff zu machen ;
man muß aber Sorge tragen / daß man keine Loͤcher in den Bo⸗
den mache : Dann wann man ſie ſonſten auf die Erde ſtellet / ſo

werdenſich die gemachte Loͤcher gantz gewiß / von der unter dem

Topffe liegenden Erden / die der Mauer⸗Syeiſe faſtgleichet / wie⸗
der zuſtopffen . Dieſes wuͤrde den Ablauff des Waſſers verhin⸗
dern / und zweytoͤdtliche Kranckheiten / nemlich die Faulung und
den Roſt / nachſich ziehen. Setzet man ſie auf die Bretter der

Gelaͤnder/ ſo kan das Waſſer gleichfalls nicht recht durch kom⸗
men :
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zu dem Blumen⸗Bau . 13¹

men : Dieſen Ablauff des Waſſers nun deſto beſſer zu befordern /
muß man den Topff an zweyen unterſchiedenen Orten durchloͤ⸗
chern / welches gleich unten uͤber dem Boden / wo der ſelbige an das

gantzeObertheilanhaͤngt /geſchehen ſoll .
Man muß mehr nicht als zwey Loͤcher machen ; dann wo

manihrer mehr machen wuͤrde / ſo wuͤrde das Waſſer allzu ge⸗

ſchwind ablauffen / und der Nelcke nicht genugſame Feuchtig⸗
keit zu ihrer Unterhaltung uͤbrig bleiben ; ſo wuͤrde auch die Er⸗

de / durch den allzuſtarcken Auslauff alle ihre Fettigkeit und

Subſtantz oder Weſen verlieren .

Das III . Capitel DT
Von der Erde / die zu dem Nelcken⸗

Bau

erfordert wird .

Ddeſee iſt das noͤthigſteStuͤcke / wann man die Melcke fort Erde die zu

bringen will / derowegen ſoll beydes was man zu meiden / dem Nelcken

als auch was man dabey zu beobachten habe/ erklaͤret und ange⸗Vau erfor⸗

mercket werden .

Einmahl ſoll man eine allzu fette / allzu leichte / allzu
feuchte und allzu truckene Erde meiden .

Die all zu fette Erde iſt durchaus ſchaͤdlich/ dann auſſer dem
daß / ſo bald ſie die Sonne beſcheinet / dieſelbige hart wird / ſchlieſt

ſie die Nelcken⸗Wurtzel gleichſam in ein Gefaͤngniß ein / indem

ſie ihr die Bequemlichkeit / ſich in dem Scherbel auszubr eiten / be⸗

nimmt : Dieſt Art Erde hat einen gewiſſen Fehler an ſich/ der
allen Pflantzen ſchaͤdlich iſt ; uber dieſes wurcket ſie zwey boͤſe

Dinge . 1. ) Macht ſie daß die Nelcke in dem Knopff verdirbt / 2 . )

daß ſie verfault / zugeſchweigen daß ſie ſehr viel Wuͤrme zeuget .

Eine allzu fette Erde nennt man den weiſſen Leimen / den
Toͤpffer⸗Thon ; nicht aber den fetten ſchwartzen Sand / der in

den Wieſen / an und um die Fluͤſſe gefunden Wud.
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